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n anknüpfen. Und wir erkennen dooh die Auswüohse,
auch noch 80 versohrobeneund groteske, einer seltsam

'ellen und körperlichen, ja man möchte sagenpersonifici­
Auffa8snng der Buohstabenzeichen.Der Doppelsinn von

ein im Grieohischen und eZemenla im Lateinischen lud ja
viel früher zu allerlei gröbern und feineren Parallelen

�'�8�~�h�e�n Buchstabenund Welttheilen ein (Diels Elementum19).
e äussersteSpitzesoloherSpeculationenist ein koptischesBuch

über die •Mysterien der grieohisohenBuohstaben'der Bodleiaua
in Oxford, das A. Hebbelynok im Museon (Etudes philologiques,
historiques et religieusesn. s. I, 1 p. 16 ff.) begonnen bat zu
veröffentlichen. Ich kann über dies sehr späteBuoh nicht ur­
theilen, aberdie grosseOffenbarungbestehtnun ebendarin, dass
die Buchstabendie Theile und Elementeder Welt in ihrer Form
zeigen: l'U1te de ces leUres renfermel'image du eiel et de la terre;
une autre eoSt ccrUe pour figurer la terre elle eiel, une aulre
ponr figu1'er la terre et l'oou etc. (p. 22). Ohacunede ces lettres
esl appelCeun element(uTotxeiov), cammenous VentJlfIS maintenant
de 1e dire. Les lettres sont au nombrede vingl-deu:c noncompris
le Et et le \jJ1, que les philosophes11 ont ojoutes dans la suite.
01' ces vimgt-deux let/res reponiJent au nombre des vingt-deux
amvres que Dieu a produites dans 1a creation, Ci savoir: Lfr
p1'emiiire le premier ci.el; la terre inferieure au noun (abtme); la
troisieme l'eau superieureCi la ten'e et feme inferieure (p. 28 f.).
So geht es in mannigfachenVariationen weiter. Wir wissen,
dass dies Buch mit seinen verwirrten Sätzennicht allein stand.
Dem alten Pachomiuswird ähnlioh mystischesZauberspielzuge­
schrieben. Hieronymus .erzählt in der pmefatio ad regulas s.
Pachomii (Migne PLXXIIl 65): Aiunt .TkBbaeiquod PachomÜJ,
Oornelio et Byro, qui usqu.ehodie centum et deeem annos vivere
dicitur, angelus linguae mystieae scientiam dederit et loqueretur
pet· alphabetumspecialemsignis quibusdamet symbolisabscondito8
sensusinvo1vens. Und wir haben ja die von Hieronymus über­
setztenepisfulaeei verba m11stica des Pll.chomius, in denen ein
solch mystisoherGebrauchdes Alphabetesvorliegt. Zudem soll
Pachomiusseine Mönohe in 24 Gruppen nach den 24 Buohstaben
des Alphabets eingetheilt haben, indem er die in ihrem Charakter
und Leben der mystischenBedeutungeines Buchstabensentspre­
chenden· Mönohe zusammenordnete(weiteres bei Grützmaoher,
Pachomius124). Nehmen wir etwa hinzu, was wir bei Genua­
dius script. eecles.7 von Pachomiusgesagtfinden alplzabetummy-
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seicis teclum sucramenlis/;elut humanue consuetudini.s C<'l!cedens in­
tellegenUam dausit, so 'erkennen wir abnliohe Alphabetmystik wie
die, welohe das spätere koptiso11e Buoh offenbart. Dies Buoh

aber trägt wenn auoh mit Unrecht, doo11, wie mir soheint,
deutlioh genug (s. rtfus80U a. a. O. 8 f.) - als Verfaaaernamen
den eines andern grossen Klostergründers, des h. Sabas. Man mag
aus solohen Sätzen und Büchern wobl sehen, wie das Alphabet
selbst als die grosse Formel des Zaubers über alles, als der
weltumfassende (Name' gleich jenem Abraxas 365) und
so vielen andern grosRen Namen seitdem in den magischen Bü­
ohern aller Zeiten angesehen und verwandt werden konnte. Aber die
Vorstellung, die in so viel früherer Zeit in Grieohenland und
Italien das Alphabet zu zauberischer Wirkung auf (habgefässe
und Grabsteine, an die Häuser und auf die Schilde sohreiben

11iesB, ist damit nioht aufgedeckt. Sie muss tiefer liegeu und
volksthümlich, einfach sein.

Volksthümlich jedenfalls ist der Gebrauch eines hierher­
gehörenden Wortes in byzantiniscller Zeit in der Bedeutung 'ver­
zaubern, beschwören>, des Wortes I1TOIXE10UV. Diels hat einige
Stellen besproohen Elementum 56. Ist diese Bedeutung wirklioh
abzuleiten von dem I1TOIXElOV 'Darnon, Gespenst, Geist', auf
welche Bedeutung ioh bereits im Abraxas öl f. zur Erldärung
der I1ToIXEla paulinisoher Briefe nachdrücklich hingewiesen hatte?
I1TOIXElOUV heisst (aus Elementen bilden' odel' aber (elementa
'Vortragen', eigentlich etwa 'ABC- Unterweisung' geben' (Diels

a. a. O. 40, 2 Usener Theodosius 152 zu 47, 8). Nun kann

man ja, wenn von Apollonius von Tyana bei Codinus erzählt wird

~nt mXl1l1lj; Tillj;nOAEWlj; Ta CtTaAj.l.aTa €I1TOIX€UUl1aToodel' von
ehernen Mücken und FJiegen in Byzanz, die durch ihn €I1TOl­

X€lWj.l.EVa waren, eine solche Ableitung des Wortes verstehen.
Ist dll.s auch möglioh, wenn es bei Cedrenus von demseihen heisst
OUTOt;; €V BULlXVT[tp €A9wv n<xpaKA119dt;; uno TWV €VTon[wv

€I1T01X€lWI1€V Oql€llj; j.l.Ev Kat I1KOpnlOulj; I!~ nAt1I1I1€lV, KWVW1TCClj;
bE Il~ nlXpElVaI und dann AUKOV bE TOV nOTal!ov €'I1TOIXE1WI1EV,

WI1TE Iln lTAl'JI!I!Upf}l1aVTa TO BuZ:avTlov KlXTahul!alvEl19at? Es
galt ja doch gerade die böllen Dämonen zu vertreiben, die I1TOl­
XEla des Flusses, der bösen Tbiere. Soll es so verstanden wer­
den, dass es Apollonius der I1T01XEIWl!aTlKOlj; duroh die I1TOIXEla
that, die ihm gehorohten? Läge es nicht vielleicht näher, dass

'I1T01XEIOUV 'bezltubern, heschwören' hiesse, weil von Alters her
die I1TOlXEl<X als die Buchstaben Zaubern1ittel und Zauberzeichen
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waren? Dann wären freilich O'TOIXE'iOV und O'TOIXEIOUV auf verschie­
Wegen zu jenen byzantinischen und neugl'iechillchen Be­

gelangt; so wage ich über eine Vermuthung nicht
Ohnehin werden wir in dieser Spätzeit nimmer­

Aufschluss finden; wir müssen uns so gut es geht in die
testen Zeiten zurückversetzen,

9•. Im Anfang allel' Litteratur war das Zauberzeichen und
das Zauberlied. Dill Verwendung der Buch!1taben als Zauber:­
zeichen führt uns an die Schwelle jener Zeiten, da es eine ge­
heime grosse Kunst war, die Schriftzeichen zu handhR.ben, und
zu der volbthümlichen Anschauung, die jedes Schriftzeichen als
ein matel'iell wirksames ansieht und den geschnittenen, geritzten
Stab, den Buchstaben als eineu Zaubel'spruch behandelt, Wir
sehen hier bisher im Gebiete der A'ermanischen Völker tiefer als
in dem der antiken, Wir wissen es da besser, wie einst der
Zauber geknüpft war an das geheime wunderkrltftige Zeichen, und
dies magische Zeichen war die ,'una, <die bald Glück bald Un­
glück brachte, die gegen alle Widerwärtigkeiten des Lebens
schirmte und feite' (Mogk German. Mythologie 175). Wenn, wie
ich nicht zweifle, Edward Schröder mit seiner Deutung des ahd.
und anord. spell (got. spill) ReclJt hat (ZfdA. XXXVII 241 w:;­
namentlich 257 fF.), der als ursprüngliche Bedeutung< Zauberformel'
darlegt und das Wort mit got. spiZda mVlXKlbloV, nAUE) zu­
sammenstellt,- das nichts andere ist als altengI. speld Span,
Splitter, mhd, spelte, abgespaltenes StUck Bolz dh. ursprUnglieh
das Runentäfelchen, der Buchstab (Schröder 264) dann be­
-sitzen wir in diesem Worte einen urkundlichen Beleg damr, dass
der Buchstab ein ältester Zaubel'spruch ist.

Es ist natürlich, dass feststehende Reihen von Buchstaben
die nächsten Zaubersprüche darstellten, deren Wesen vor allem
.verlangt, dass sie unabänderlich gleich bleiben. Und so garan­
tirten ja dann auch, als das Zauberlied die gebeimnissvolle Sinn­
losigkeit der Zauberzeichen sprengte, die "Stäbe" das immer gleiche
GefUge der ältesten carm'ina.

Wir können übel' diese uns so fernen VOl'gänge, die sich in
- den ersten Culturanfängen der Völker vollzieh!lD, andere deut­
licher redende Zeugnisse nicbt hahen als die, welche wir besitzen.
Die Reste jener Anschauungen, die wir nur andeutend aufklären
können, liegen vor uns in den im Volksbrauch lange festgehal­
tenen alten Zauberzeichenreihen in der gefestigten Ordnung des
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Alpha.bets. Und eiue IÜll ich mir bei aller Zurückhaltung anzu­
deuten nicht versagen. Ueber die Anordnung der verschiedenen
in Betracht kommenden Alphabete zU reden ist nicht meine Sache
und nach weniger über die Uebernahme der Reihen von einem
Volk zum andern oder gar illren letzten Ursprung und ihre Hei­
math, Aber welcher Art war denn das Bedürfniss, das zuent
eine feste sioh immer gleiohbleibende Reihe der Buohstaben ver­
langte? Ich meine nicht die Gesiohtspunkte, die Prinoipien, Daoh
denen eine Anordnung so oder so zU stande gebracht wurde, son­
dern den erst.en Wunsoh eine solohe Reihe zu haben und ihren
ursprünglichen Gebrauch. Konnte es auch in den alten Zeiten,
in die uns die zu Anfang der Erörtel'Ung vorgelegten Documente
zurückgeführt haben, das Bedürfnills der Lehre und des Unter'richts,
der Grammatik sein?

lO. Wir blioken in dunkle Zeit und sehen nichts mehr.
Ich mag nicht mit 'einem unbestimmten Fingerzeig ins Dunkel
sohliessen. Darf ioh den Leser am Schlusse zurückIlihren in un­
sere Gegenwart, um ihm zu zeigen, wie der Brauch, den wir be­
traohtet, durch die Jahrtausende gedauert hat bis heute? Ich
fordere ihn auf, die näohste Einweihung einer römisoh-katholisohen
Kirche mit anzusehen, Er wird sehen, wie bald nach Beginn der
heiligen Handlung, wenn der Bischof in der Mitte der Kirohe an­
gelangt ist, während der liturgisohen .Gesänge a.uf kreuzweisen
Asobenstreifen, die vorber genau na.oh Vorsobrift in Krellzesform
auf den Boden gestreut sind, - ioh rede weiter mit dem Ponti­
fica.le Romanum selbst (a Bell,edicto XIV et Leone XIII pont.
tnax. recognitum et castigatum, Ratisbonae 1891 p. 180) - pontifem
acceptis mitm, et bacu,w pastoraZi inci;piens ab angulo Ecclesiae Gd
sinistl'am intrantis, pt'out supra lineae factae sunt, etmt extremitate
baculi pastoralis scribit super cineres alp habetum graecum,
ita distinctis litteris ut totum spatium occupent, his videlicet (die
Figur S. 105 giebt genau die in dem Pont, Rom. beigegebene An­
weisung wieder). Deinde simili modo incipiens ab angulo eccZe­
siae Gd delcteram intrantis, sm'wie alphabetum latinuln super
cineres distil~CtiS litteris, his videlicet (8. S. 105). Und dann folgen
die EXOI'cismen: Eteorcieo te, creatura salis, in nomine Domini
nostri Iesu Ohristi ut sanctificeris ad consecrationem huius
ecclesiae et aUal'is ad e.'Vpellenilas omnes daemonum tentationes •.•
EfC01'cizo te, creatura aquae, in nomine Dei Patris' et Filii et
Spiritus sancti, ut repeUas diabolum Ur termino iustorum, ne_sit in
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UmbraOl.llis huius ecclesiae ef altafis. Wie die Alphabete officiell
von der Kirche ausgedeutet werden, weiss ich nicht. Ich denke,
wir wissen genug.

Giessen. Albrecht Dietericb.




